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Hinweis an den
Fensterscheiben

Was gilt denn hier? Diese Frage stellt
man sich seit Wochen immer wieder.
2G, 3G, 2G plus oder doch 3G plus?
Da sich die Regelung nach einigen

Tagenwieder ändern kann, ist es eine enorme
Erleichterung, dass mancheHändler auf die
Fensterscheiben ihrer Läden oder Stände auf-
schreiben, was denn nun tagesaktuell gilt.
Denn dieses Corona-Regelwerk wird immer
komplizierter, zumal es eines fürs Land und
dannwelche für die Landkreise gibt. Ein Hin-
weis vor dem Laden oder Fitnessstudio kann da
weiterhelfen. Als Unterstrichmüsste noch zu
lesen sein, ob ein Schnelltest für Plus reicht
oder es doch ein zertifizierter Test sein soll. Das
bedeutet wieder mehr Arbeit für die Gewerbe-
treibenden oder Händler. Sie haben es ohnehin
schon schwer genug. Aber manwill ja alles
richtig machen, nur damit es nicht wieder zur
kompletten Schließung kommt – auch als Kun-
de. Gerade in der Vorweihnachtszeit möchte
man nicht nur zu Hause sein und alles per
Internet bestellen. Zumal die Lieferzeiten bis in
den Januar hineinreichen. Pünktlich zum Fest
sind die Geschenke dann nicht mehr da.

Von Kerstin Schröder
kerstin.schroeder@ostsee-zeitung.de
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GREVESMÜHLEN
Lebensretter
Hunde werden
in Grevesmühlen
trainiert. Seite 10

UllaMenzelmitihremLabrador"Kopper"beimTraininginGrevesmühlen FO
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Dennis Martens ist seit vielen
Jahren begeisterter Fußballer
und tut täglich viel für seine
sportliche Fitness. Immer
wieder sieht man ihn entlang
der Westtangente oder in der
Bürgermeister-Haupt-Straße
beim Training. Der zweifache

Vater wohnt mit seiner Partnerin Lisa in Wismar.
Seit vielen Jahren spielt Dennis Martens in den
Männermannschaft des FC Anker Wismar in der
Verbands- und Landesliga und arbeitet bei Awus
in Wismar. Beim 248. Punktspiel in Ueckermünde
verletzte sich der sympathische Abwehr- und Mit-
telfeldspieler leider und so muss der 33-Jährige
weiter auf sein 250. Verbandsliga-Punktspiel für
die Hansestädter warten. Durch die Coronapause
kann er seine Verletzung auskurieren. Im Frühjahr
will er dann sein Jubiläumsspiel absolvieren. „Ich
hoffe, dass ich noch einige Spielzeiten dabei sein
kann, denn ich fühle mich sehr fit, allerdings müs-
sen sich immer private, sportliche und dienstliche
Dinge verbinden lassen“, so Dennis Martens.
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Grevesmühlen/Benz. Wer derzeit in
Nordwestmecklenburg nach Bau-
landsucht, derhatwenigAussichten
auf Erfolg. Die Zahl der neuen Bau-
gebiete ist überschaubar, und weil
die Schere zwischen Angebot und
Nachfrage erhebliche Auswirkun-
gen auf die Preise hat, gibt es Bau-
land in Stadtnähe ab 100 Euro auf-
wärts – pro Quadratmeter. „Dabei
steht genügend Platz zur Verfü-
gung“, sagt DietmarHocke, Bürger-
meister der Gemeinde Benz östlich
von Wismar, und Kreistagsmitglied
(Fraktion Landwirtschaft und ländli-
cher Raum). Aber dem Bürgermeis-
ter sind die Hände gebunden, ge-
nauso wie vielen seiner Amtskolle-
gen. Grund ist die Regionale Ent-
wicklungsplanung. Dahinter ver-
birgt sich nichts anderes als die Ziel-
setzung für Westmecklenburg, um
unter anderemWachstumzukoordi-
nieren. Klingt kompliziert, ist aber in
der Praxis recht einfach.

„Die kleinen Gemeinden wie
Benz dürfen nur um drei Prozent
wachsen,Grundlagesinddieaktuel-
len Bevölkerungszahlen“, erklärt
DietmarHocke. Für seineGemeinde
mit 630 Einwohnern und rund
200 Häusern bedeutet das, dass in-
nerhalb von zehn Jahren nur
sechs Häuser hinzukommen dürf-
ten. „Das ist viel zu wenig.“ Zumal
sowohl die Nachfrage als auch die
Möglichkeitenvorhandenseien.Da-
zu zählen übrigens nicht nur große
Baugebiete, auch für einzelne
Grundstücke innerhalbderGemein-
de gibt es diese Grenzen. Ist das in
der Regionalplanung vorgegebene
Kontingent ausgeschöpft, müssen
die Kommunen Ausnahmeregelun-
gen beantragen – Ausgang unge-
wiss. Betroffen sind von der 3-Pro-
zent-Regelung vor allemdie kleinen
Dörfer und Gemeinden. Städte wie
Grevesmühlen, Klütz und Wismar
haben weitaus bessere Möglichkei-
ten,umWohnraumundBauplätzezu
schaffen.

Hintergrund der Einschränkung
durch den Regionalen Planungsver-
band ist es,Wildwuchs in den ländli-
chen Räumen zu verhindern. Denn
neue und größere Baugebiete ver-
langen auch neue Infrastrukturen
wieBuslinien,Kitas,Schulenetc.Um
diese Strukturen an und um dieMit-
telzentrenundgrößerenKommunen
zu binden, gibt es den Plan. Der, wie
Dietmar Hocke erklärt, jetzt nach
zehn Jahren ausläuft. Sein Plan, den
er zusammen mit seiner Kreistags-
fraktion umsetzen will, ist es, den
Planungsverband mit seinen Mit-
gliedern dazu zu bringen, mehr
Wachstum auf dem Land zuzulas-
sen. Eine Begründung dafür hat

Verein spendet Tanne für Hospiz in Bernstorf
Bernstorf. Seit Sonntag steht vor
dem Hospiz Schloss Bernstorf
wieder eine wunderschön ge-
schmückte Weihnachtstanne.
Gespendetundaufgestellt haben
sie die Mitglieder des Vereins
„Tätowierte gegen Krebs“, Vor-
sitzender Sebastian Kairies und
sein Team helfen seit einigen
Jahren, um den Betrieb der Ein-
richtung am Laufen zu halten.
Eine große fünfstellige Summe
hat der Verein bereits gesammelt

und übergeben, die Weihnachts-
tanne hat inzwischen auch Tradi-
tion.

Der Baum ist eine Spende
eines Landwirts aus dem Land-
kreis Rostock, transportiert hat
ihn Vereinsmitglied Maik Terpe
mit seinem Sattelzug. Und nach-
dem in der vergangenen Woche
kurzfristig das eingeplante Kra-
nunternehmen absagen musste,
sprang der Kranverleih Woods
aus Alt Meteln kurzerhand ein.

„Das ist wirklich beeindru-
ckend, welche Hilfe wir bekom-

men, dafür einen Riesenank“, so
Wolfgang Röhr, der zusammen
mit seiner Tochter dasHospiz be-
treibt. Mit dabei am Sonntag, als
der Baum aufgestellt und ge-
schmückt wurde, waren neben
denVereinsmitgliedern,denMit-
arbeitern des Hospizes auch
Kreistagspräsident Thomas Gro-
te (CDU) und Landrat Tino Scho-
mann (CDU), beide sind Schirm-
herren der Einrichtung. „Und
deshalb war es keine Frage, an
diesem Tag dabei zu sein“, so Ti-
no Schomann.

Von Michael Prochnow

Der Verein
„Tätowierte
gegen
Krebs“ spen-
det den
Weihnachts-
baum für das
Hospiz
FOTO: MICHAEL

PROCHNOW

Keine Baugebiete für kleine Gemeinden
Trotz der großen
Nachfrage gibt es
kaum Angebote,

weil kleine
Kommunen bei
der Schaffung
von Bauplätzen
ausgebremst

werden.
Von Michael Prochnow

In Grevesmühlen genehmigt, andernorts unerwünscht: An der ehemaligen Gärtnerei wächst das Baugebiet. FOTO: MICHAEL PROCHNOW

Dietmar Hocke bereits im Köcher:
„In Hornstorf zwischen Wismar und
unserer Gemeinde entsteht ein neu-
es Gewerbegebiet mit 800 Arbeits-
plätzen. Die Leute müssen auch ir-
gendwo leben. Und warum soll das
nur inWismar der Fall sein?Wir sind
viel dichter dran.“ Dafür hat seine
Fraktion einen mehrere Punkte um-
fassenden Katalog aufgesetzt, der
jetzt demPlanungsverband vorliegt.

Dort kennt man die Sorgen der
Bürgermeister auf dem Land. Aber:
„Diese Regelung gibt es nicht, weil
wir verhindern wollen, dass Bauge-
biete auf den Dörfern entstehen.
Aber was wir brauchen, ist ein Inst-
rument, um Wachstum zu regulie-
ren“, sagt Lars Prahler, Bürgermeis-
ter von Grevesmühlen und Vor-
standsmitglied im Planungsver-

band. Vorsitzender ist übrigensWis-
mars Bürgermeister Thomas Beyer.
„DassderVorstandkein Interessean
unseren Forderungen hat, kann ich
auch nachvollziehen, für sie gibt es
auch keine Beschränkungen“, mo-
niert Dietmar Hocke. Lars Prahler
hält dagegen: „DassdieRegelungen
überarbeitet werden müssen, das
steht völlig außer Frage. Aber wir
werden in Ruhe entscheiden, wel-
chesWachstumamEnde inwelchen
Regionen sinnvoll ist.“ Dass die
Nachfrage nach Bauplätzen enorm
sei, das wisse man auch in Greves-
mühlen. Aber den Markt mit neuen
Baugebieten zu überschwemmen,
sei keine Lösung.

„Dass Mittel- und Grundzentren
bei der Wohngebietsentwicklung
VorranghabenmüssenvorOrtschaf-

ten,wo eswomöglich keineKita und
Schulen im direkten Umfeld gibt,
liegt auf der Hand“, schildert Gre-
vesmühlens Bürgermeister seine
Sicht der Dinge. „Alles andere wäre
letztlich Geldverschwendung.“ Mit
der3-Prozent-Regelungseiaberkei-
ner mehr wirklich glücklich. Des-
halb arbeitet der Planungsverband
mit einem eigens eingerichteten
Ausschuss und Facharbeitsgruppe
gerade daran, die Regeln für die Zu-
kunft neu zu justieren. „Klar ist allen
Beteiligten, dass man zukünftig ge-
nauer auf die örtlichen Begebenhei-
ten schauen sollte und auch flexible-
re Regelungenhermüssen.Denndie
Situation rundumLübz,Dömitzoder
Sternberg ist sicher eine andere als
zum Beispiel rund um Dassow oder
Grevesmühlen.“

Das fordert die Fraktion von Dietmar Hocke

Die folgenden Positionen vertritt
die Fraktion Ländlicher Raum, Um-
welt und Landwirtschaft (LUL) von
Kreistagsmitglied Dietmar Hocke,
der auch Bürgermeister der Ge-
meinde Benz ist:

Eine Siedlungsentwicklung muss
bei passenden Rahmenbedingun-
gen auch den sogenannten Eigen-
entwicklungsgemeinden zustehen.
Es muss eine bedarfsgerechte Ent-
wicklung bezogen auf die Situa-
tion in der Gemeinde zulässig sein.

Eine differenzierte Betrachtungs-
weise der in ihrer Einwohnerzahl
wachsenden, stagnierenden und
schrumpfenden Regionen ist an-
zuwenden. Die rein quantitative
Steuerung über den gesamten

Planungsverband hinweg darf in
dieser Form nicht erneut in die
Teilfortschreibung aufgenommen
werden.

Die Stadt-Umland-Beziehung gilt
es zu reformieren. Eine strenge
Auslegung auf Gemeindegrenzen
entspricht nicht dem Gleichbe-
handlungsgebot, benachteiligt be-
nachbarte Gemeinden und trägt
nicht zur Entspannung der ange-
spannten und preistreibenden
Baulandsituation bei.

Der Nachhaltigkeitsgedanke
muss eine Schlüsselrolle in der
Raumentwicklungsplanung erhal-
ten. Eigenversorgung, Energieau-
tarkheit in Bezug auf Wohnen und
Mobilität dazu die Möglichkeit von

Homeoffice durch Digitalisierung
und Breitbandausbau machen den
ländlichen Raum zum attraktiven
und gesunden Wohn-, Arbeits-
und Lebensraum.

Zum Schutz unserer natürlichen
Ressourcen gilt zwingend: Innen-
vor Außenentwicklung. Die derzeit
gelebte Praxis, dass in den Grund-
und Mittelzentren auf der „Grünen
Wiese“ die Eigenheimsiedlungen
entstehen (Beispiele: Schwerin:
„Wickendorf West“ oder Wismar:
Wohngebiet „Seebad Wendorf“),
während in den umliegenden
Eigenentwicklungsgemeinden in-
nerorts keine Bautätigkeit zulässig
ist, muss durch die Fortschreibung
beendet werden. Solange es in
den Dörfern im erschlossenen In-

nenbereich Baulandreserven gibt,
darf es keinerlei Reglementierung
einer Bebauung geben, die vor-
handene Infrastruktur gilt es effek-
tiv zu nutzen.

Auf die Dörfer gehören klassische
Eigenheime, in den Städten hin-
gegen ist zukünftig ressourcen-
sparend und energieeffizient zu
bauen. Für innovative Siedlungs-
konzepte ist den Kommunen zu-
sätzlicher Entfaltungsspielraum zu
gewähren. Als Beispiele seien u. a.
genannt: Pendlerdörfer, die über
eine vorzügliche ÖPNV-Anbin-
dung verfügen, Modellprojekte
zum nachhaltigen und autarken
Wohnen oder die Möglichkeit der
Nutzungsänderung von Bestands-
immobilien im Außenbereich.

Die kleinen
Gemeinden
wie Benz
dürfen nur
um drei
Prozent
wachsen.
Dietmar Hocke
Bürgermeister
Gemeinde Benz


